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J. 
Auf welcllern W ege gelangen wir für unsere Wirlhscharten za dem 

relaliv billigslen uud b esten Düngmalerial in genügender Menge! 
' 

Obwohl Ungarn im Aligemeinen noch eines jener bevorzugten 
w eni g ausgebeuteten Lander ist, in den en die Fruchtbarkeit des Bo­
d ens mit reichem Segen die Mühen des Landwirths lohnt, selbst 
wenn letzterer der Mutter Erde durch die Düngung keinen Ersatz 
für seinen Raub leistet, so giebt es doch auch bei uns Landstriche, 
in denen die Düngung ein wesentlicher Faktor des landwirthschaft­
lichen Betriebs ist, und mehr und mehr wird; so dass es Manchen 
geben dürfte, für den eine Abhandlung obiger Frage von Interesse 
ist; wenn sie gleich Landern wic Dühmen, Mahren u. s. w., denen die 
Düngerfrage eine Lebensírage für ihre Agricultur wurde, naher tie­
gen mag. 

Es dürfte hiebei vollkommen nutzlos sein, wenn ich mich als Ein­
Jeitung eines Hingern über auerkanute Thatsachen auslassen wollte, 
wie übcr die Erspriesslichkct und den Nutzen der künstlichen Düng­
mittel. Bis vor einer nicht zu langen Zeit glaubte man, detn Boden 
die an die Pfianzen abgegeuenen Stoffe bios in der Form des kost­
spieligen Stalldüngers zurückgeben zu können, es war unserer er­
findungsreichen Zeit und nameutiich den Fortschritten der Chemie 
vorbehalten, diesen Irrthum zu benehmen und Ersatzmittel zu fin­
den, mit deren Düngwerth sich der frühere Usurpator nicht einmal 
mehr messen kann. Wie abel· alles neue zu einer volkswirthschaft­
lichen Vollendung nicht durch das plötzliche Aufblitzen eines hellen 
Kopfes aliein gelangt, sondern erst durch rastloses Arbeiten ganzer 
Zeitalter seine vollkommene Rundung erhalt, so klebt auch an die­
sen neuern künstlichen Düogerarten noch mancher Schaden, welchen 
erst das Zusammenwirken der praktischen Landwirthschaft mit den 
Verlretern der übrigen technischen Wissenschaften abfeilen wird. 
Hiezu rechneu wir namentlich die trüben Stellen, welebe noch die 
Feststellung der Wirk~amkeit der verschiedenem Dünger bei ver­
schiedenen Culturpfianzen,. verschiedenem Boden, verschiedener Be­
bandi~ u. s. w. umgeben, sowie die noch verhaltnissmassig grosse 

*· 
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Kostspieligkcit der hessern Düngersorten gegenüber von andern Pro­
dukten der ebernischen lndustrie, die bis zu ibrer Vollendung eincr 
weit grösscrn und tnan~ligfaltigern Timarbeitung unterworfen werden 
und theilweise aus wcrthvollcren Rohstoffen zu erzeugen sind2'> Wir 
wollen nun ' 'ersucben, die Art und Weise anzugeben, wie eine Lö­
sung der letztern Fragr, ermöglicbt werden dürfte. 

Bctracbten wir zu dem Zwecke zucrst diejenigen einfacbern 
Stoffe, welebe die Grunde~senz fast aller der verschiedenartigsten 
Düngmittcl bilrltn soli('D, welebe durch Zersetzung und Umwand­
lun~, dic sic in Berührung mit einander, mit dem Boden, den Atmos­
)Jharili('n u. 1nit srhon ganz oder theilweise assimilirten Pflanzenstof­
fen crll'i<lrn, auf dic Eruahrung der Pflanzen von dem hauptsachlich­
sten Einflus~e sind, welebe die Fahigl<eit bl'sitzen, aus dem Boden 
in dic Pflanzen einzudringen, und nach verschiedenen Veranderun­
gen in Gcmeinschaft n1it den Atmospharilien die eigentliche Sub­
stanz der Pflanzcn zu bilden oder bilden zu hclfen, so finden \\ir 
hauptsachlich Sticl\stoff, PhosJJhor~aurc, Kali- und Natronverbindun­
gcn, und von geringerer Wichtigkeit, da dieselben meist jedern 
Düngstoffe ohne diess in geuügender Menge beigegeben sind, Kalk, 
Magnesia, Eisen, Chlor, Schwefelsaure, Kieselsaure als diejenigen 
Körper, welelle demnacb die Hauptbestandtheile eines Dungmateri­
als zu bilden ha.ben, in verschiedenen Quantitaten, welebe durch voran-

• 
ge h end e A nalyse d<·r Bouenflüche mit Bcrücksichtigung der zum An-
bau bca.bsicbtigten Pflanzengattung zu bestimmen sind. 

Rohstoffe, welebe die obgenannten Sohstanzen zu ihren Be­
standthcilen zahlen, werden es also sein, welebe das Material zur 
Düngrrbereitung bilden. Hiemit soll indess nicht gesagt sein, dass 
es uicht auch noch Dünger gebe, welebe keinen oder nur unbe­
druteude ~lengcn der obigen Bestandthcile enthalten; diese wer­
dr n it1dess nie eine directe Nahrung der Pflanzen bildcn, sondern 
als bloss ro echanisch wirkend zu betracl:ten sein z. B. nasskalten Bo­
den zu rrwannen, crhitzten zu kühlen, sc hweren zu lock ern, die 
Vrrwcsung und Assimilh·ung schon vorhandener Nahrstoffe ein­
zuldten, zu beschleunigen oder zu verzögern u. a. - Solebe 
Rohstoffe, aus dcnen die eigentliche Pflanzennahrung dargestellt 
wird, ~ind theils von der Natur unmittelbar geboten, theils sind es 
Abfálle landwirthschaftlicher und industrieBer Etablissements, die 
in grösster Menge zum Theil noch heute nutzlos vergeudet werdeo. 
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Da es erst· einer praktiscben Veranscbaulicbung und vollkom­
meneu Kenntniss eines Landes in seiner volkswirthschaftlichen Tha­
tigkeit und seinem Bodenreichtbume vorbehalten ist, unter diesen 
Subatanzen diejenigen auszuwahlen, welebe eine r erspriesslichen A us­
be u t ung für das landwirthschaftliche Interesse fahig sind, und da 
diese überhaupt schon für geringere Ortsdistanzen Yerschird~n ~ein 
werden, so finde ich am gen1essensten, alle die hauptsiichlichsten 
Stoffe am passenden Orte anzuführen, um nachdem auf die Art ih­
rer Ausbentung naher einzugehen. 

Wir wollen hicbei berücksichtigen, dass Stalldünger in grösse­
rer oder geringerer }lenge immer vorhanden ist, und desswegen zu­
erst von der bestmöglichen Benützung desseiben sprcchen. 

Der Stalldünger ist . ein Gemisch vcgetabilischer U e herreste 
und · thierischer Entleerungen, herstammend aus den Bestandthei­
len von Streu und Fütterung. Seine Zweckmas igl{eit i~t hml~ing .. 
lich bekannt. Er liefert dem Boden alle die durch ~treu und Fut­
ter entzogenen unorg. Salze und einen grossen TheH ihres Stick­
stoffes zurück und zwar in assimilirbarem Zustande, er erwarmt den 
Boden und bedingt ausserdern die Porositat desseiben und die Ent­
stehung von Humus, weleber ebenfalls zur Ernabrung der Pflanzcn bei­
tragt, indem er sich bei Zutritt der Luft in J{ohlensaure verwan­
delt, und so theils zur Löslichkeit und Assimilation der unorg. 
Salze beitragt, theils direct nahrend wirkt. Der Staildiinger wird 
nur bei grossem Wiesenbetrieb und Viellzucbt zur Düngung hinrei­
chen, und bei diesen Verhaltnissen ist nachgewiesen worden, dnss 
er ein sehr kostspieHger Düngstoff ist. Aber wo er verwendet wird, 
genügt seine alieinige Anwendung doch nicht zu einern vollkomme­
neu Dungbetrieb, denn ausserdem, dass er all den Stickstoff nicht 
mehr enthalt, welchen das Thier durch gasförmige Exhalíl.tionen an 
die Athmosphare abgibt, erJeidet er auch durch seine unau~gcsetzte 
Verwesung noch weitern Verlust an Stickstoff, indern sich hicbei 
ein Theil als kohlensaures Ammoniak in die Luft verflüchtigt. Der 
1etztere Uebelstand könnte durch Zumischung fixirender Substanzen 
beseitigt werden, indess auch dann noch wird bei fortgesetzter Dün· 
gung mit StalldUnger auf Getreidefeldern ein zu wenig des Stick­
stoff gegenüber der Phosphorsaure und dem Aikali varhanden sein, 
mag man nun den Stickstoff des Düngers als wesentlichen Nahr-
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stofr oder als blosses Mittel zur Assimilation der unorganischen Sub­
stanzen beurtheilen, die letztern werden sich also allmöJig unver­
haltnissmassig anhaufen und als todtes Capital im Boden liegen. 
Hiegegen gibt cs nun offenbar nur 2 Mittel, und diese besteben 
in der Zufuhr anderer vorkommender stickstoffhaltender Substan­
zen, respectivc deren unmittelbarer Beimischung zum Stalldünger,~ 
uder in d em abwechseln<len A n bau soleher Pflanzen, die entweder 
nicht so viel Stickstoff benöthigen oder denseiben dem An1moniak 
der Atrnosphare entziehen, wie hauptsachlich die Futterpflalizen, 
Hülsenfrüchte u, s. w. W o llen wir von d em letztern W ege ganzlich 
abstrahiren, da seine Anwendung jedenfalls vortheilhaft, nur eine 
örtliche sein wird, so handeit es sic h also zu erst darum, die g e g e· 
bene Menge Stalldünger, abgeseben von der mehr mecbanischen 
Behandiung und Verbesserung, durch Zufuhr anderer passender Sub­
stanzen der Art zu vermebren, dass möglichst au reicbender Düng­
stoff vorbanden ist. 

Diese Zufubr kann nun eine 4 facbe sein: 
1., besteht sie in Stoffen, welebe eine Fixil·ung des bei seiner 

Zersetzung sich entwickelnden Ammoniaks bezwecken, um Verluste 
an schon gegebenen Stickstoff zu vermeiden. 

2. In Stoffen, welebe den Stickstoffgehalt mit dem Gebalt an 
Pbosphorsiitrre und Alkalien ins Gleichgewicht setzen, die also selbst 
Stickstoff als Hauptwertb enthalten. 

Hiedurcb ware dann jedenfaii eine möglichst grosse und voll­
standige Benützung des Stalldűngers erzielt. Meist wird nun aber 
aucb das so erhaltene Quantnm den Anforderungen eines Gütercom­
plexes nicht entsprechen, es ware dann noch 

3., eine Zufuhr von Stoffen nöthig, die zusammen wieder ein 
dem so zubereitP.ten Staildiinger analoges Product geben oder scbon 
sind und 

4., 1nü te au serdem die Möglichkeit vorhanden sein, sich 
billigst Stoffe ver chaffen zu können, welche blo einzelne NaJrrstof­
fe reprasentiren, mit denen aLo die jedenfalls in gewis en Zwischen­
r~lUlnen nöthige, nach Art der aubebauten Pflanze und des Bodens 
verselliedene Ausgleichung der Bodenzusammensetzung ern1öglicht 
würde, damit man nicht deru Boden ein todtes Capital an dem ei­
nen oder andern Düngstoff zu überlassen braucht. 



' 
Ich möchte den nach Punkt l u. 2 erbaltenen Staltdünger, wie die 

un ter Punk t 3 verstanden en Dünger v o ll st a n d i g e, die un ter Punkt 
_ 4 verstandenen aber einfache oder ausgleichende DUngstoffe 

nennen. 
Besichtigen wir diejenigen Körper, welebe eine Fixirong des 

Ammoniaks im Stalldünger und überhaupt in jedern andern stick­
stoffhaltigen Düngstoffe hezweek cn so llen, so haben wir eine A us­
wahl unter Gyps, Schwefelsaure, Metallsalzen, Stein· und Brauukuh­
lenasche, Torfasche, saurem Homus, Russ, Holzkohlenpulver, Coaks­
gries, gebranntem u. pulverisirtem Thon und Mergel. Die einen 
Stoffe wirken hier dadoreb fixirend, dass sie das An1moniak in eine 
nicht ftüchtige 'r erbindung überführen, andere dadurch, da ss sie 
vern1öge ihrer Porositat dasselbe aufsaugen und verdichten, bis es 
die Pflanze von ihnen fordert. Nebstdem haben sie aber auch noch 
die eine und die andere gute Wirkung. Oertliche Verbaltnisse mö­
gen bestimmen, welebe Substanz vorzuziehen ist; immerhin wiru 
sich die eine und die andere überall leicht und billig zu verschaf­
fen sein. Wir wollen sie nacheinander naher betrachten und um 
spater nicht noch einmal darauf zurückkommrn zu müsscn, zugleich 
ihre übrigen Eigenschaften als Dünger aufzahlen. . 

Der Gyps hat nicht nur die Eigenschaft, das durch die Ver­
wesung des Düngmittels .. entstehende, sondern auch das dut·ch das 
Regenwasser aus der Atrnosphare dem Boden zugeführte kohlcn~aure 
Ammoniak zu fixiren, er wirkt ausserdern noch direct bei solchen 
Pflanzen, welebe reich an Schwefel sind, wie die Hübenfrüchte, 
Klee u. s. w. Er lasst sich ersetzen durch die Schwefclsaure, die 
bei kalkhaltigem Boden ihm noch vorzuziehen i~t. Ob der Gyps auch 
durch seinen Kalkgehalt wirkt, dürfte für überdiess schon kalkrei­
chen Boden noch zu entscheiden sein. W o er bill ig zu haben ist, 
ist er jedenfalls eines der vorzuziehcnden fixirenden Mittel. 

Unter den Metallsalzen sind di~ schwefelsauren Salze von Ei­
sen und Mangan verstanden, wdl diese am billigsten und theil .. 
weise als werthlose Nebenprodukte vieler chemischcr Etá.blissemeuts 
erhalten werden. Sie sind für Fixirong von Ammoniak von ausge­
zeichneter Wirksamkeit und ebenso tauglich, den menschlichen Ex­
crementen ihren Geruch nach Schwefelwasserstoff und Schwcfelam· 
monium zu benehmen. 



Aliein dörfen sie indess unmittelbar auf dem Felde DUt m 
verdünntem Zustande angewendet werden, ind em sie sons t Jei cb t 
die Pfianzenfaser zerfressen. In der Nahe von Alaun-- und Vitriol· 
siedereien, Chlorkalkfabriken und Bleicbereien sollte nicht versaumt 
werden, sie zu benützen. 

Steinkohlcnasche ist fast überali zu haben und ausserdern meist 
ohne allen W erth. Sie beste bt hauptsachlich aus kieselsaurer Thon­
erde und Kali. Sie benimmt der Poudrette, dem Dunge etc. ihren 
Gerucb und werden durch sie auch Würmer und anderes Ungeziefer 
vertilgt. Ebenso wirkt die Asche der Braunkohlen und von vorzüg­
lichem Wertbc ist die Torfasche, die oft reich an pbosphorsaurem 
und schwefelsaurem Kalk und kieselsaurem Kali ist. Enthült die 
Torfasche nicht viel schwefelsaures und phosphorsaures Eisen, so 
kann sie direkt verwendet werden, sonst. ist es gut, sie v or her 
mit Kalk zu miscben und einige Zeit vor der Anwendung in Han­
fen liegen zu lassen. 

Der Bilduug von saurem Hnmns ist natürlich an und für sich 
möglichst entgegenzutreten. Wo er indess vorbanden ist, kann er 
ebenfaUs zur Fixirung detl Ammoniaks dienen und wird selbst da­
durch verbessert. 

Der Steinkohlenntss i t besonders reich an Ammoniak und 
Schwefelsaurc, der Torfruss ist sehr reich an erdigen Substanzen. 
Die gnte Wirklmg des Ru se als Dungmittel beruht einerseits auf 
der dnrch seiuen Gehalt an llrandbarz bedingten Eigenschaft, das 
Ungeziefer abzuwehren, anderen Theils auf seinem Ammoniakgehalt 
und dem au serst porösen Zustand der Kohle, welebe nach der Ver­
wesung der Harztheile zurückbleibt. Russdöngung für sich dürfte 
für Kalkboden gut sein. 

Holzkohlenpulver und Coacsgrie · sind für sich ein kraftige~ 
Mittel, namentlich für schweren Thonboden, ihr Ascbengehalt wirkt 
theils direct sie lockern uber ausserdern den Boden auf, vennittein 
~o die Einwir l< ung der Luft und au gen die atmospharischen wi e 
die fiüchtigen Verwesungs-Prodnkte in ihren Po ren auf. Künstlich 
crhalt man ab orbirende Kohle vorzüglich dnrch Verkohlung thoni­
ger Erde oder bituminősen ~{ergels, welebe hinreichend org. Sub­
stanzen enthalten oder die man vorher mit Sagspanen oder Theer 
mengt. Es dürfte oft sogar von grossem Vortheil sein, in gebohlten 
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Stallen über einen undurchlassigen Grund von ungebranntem Thon 
eine mehrere Fuss dicl{e Lage von gebranntem Thon aufzuschüt­
ten, welebe die fiüssigen Excremente in reichlichem Masse absorbi .. 
ren würde, und die bei Erneurung der Bobiung dcm l\raftigsten ani­
malischen Dünger gleich kame ; da sie nicht nur mit ammoniakali­
schen sondern auch mit phosphorsauren Salzen geschwangert ware 
und ausserdern den den Thonen nie feblenden Aikaligebalt hatte. 

Geben wir nun zu deu Substa,nzen über, deren Hauptwerth 
in ihrem Stickstoffgebalte liegt. Die bauptsachlichsten sind: Ammo­
niaksalzc, Ammonial{wasser der Gasfabriken, Salpeter, tbierische Ab­
fiille. - Schwefelsnures Ammoniak und Snlmiak sind Handelswaare und 
als solebe überali zu erhalten. Trotz ihrem ziemlich hohen Preise 
werden sie, besonders da. erstere vielfach und mit Vortheil zur 
Düngung verwP.ndet. Das schwefelsaure Ammoniak wird jetzt viel­
fach aus dem Gaswasser dargestellt und man erhalt es hier zuerst 
als schwarze, mit von beigemengtem Theer herrühreader kohliger 
Snbstanz vermischte Ma '"e. Sollte es nicht vortheilhaiter sein das­
seibe für die Landwirthschaft in diesem Zustande, wo der Ctr. je­
denfalls um mehrere Guiden billiger ist, zu beziehen, als gereinigt? 

Ebenso Yortheilhaft wirlü der Chilisalpeter, der noch weiter 
vermöge seines Natrongebaltes sich günstig erweist. 

Die Ammoniaksalze werden theils au~ thieTischen Abfallen, 
theils also aus dem Gaswa ser erhalten, so dass demnach diese auch 
direct ohne vorhergebeude Verarbeitung oft mit Vortheil gebraucht 
werden, und ·ich namentlich als Zusatz zum Staildiinger besser eig­
nen dürften .. Un ter diesen thierischen Abfallen sind es bau p t achlich 
ftüssiges und getrocknetes Blut, Abdeckerarbeit, Tuch- und Wollab­
fülle, Leimrückstande. Haarc, Klauen und Hornspane, die si ch durch 
ihr stetes Vorkommen und ihren reichen StickstGtfgehalt auszeichnen 
sie unterscheiden sich aber wesentlich durch ihre leichtere oder 
schwerere Zersetzbarlieit von einandcr, welebe nöthigt, sie vor ihrer 
Anwendung einer verscbiedencn Behandiung zu unterwerfen, indem 
man dem einen fixirende, den andern Zersatzung erregende Substan­
zen ~imengt. So wird dos Blut z. B. durch Zusatz geeigneter Kob­
le, die Wolle, TuchabfaJle etc. durch Behandein mit verdünnter Lau­
ge oder Kalk verbessert. Möglicber Weise könnte bei letzteren auch 
das Seüenwasser der Tucbfabliken Anwendung finden. 
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Zum dritten lülmen wir jctzt, nachdem durch Zusatz der im 
Punkt l und 2 verzeichneten Stoffe der Stalldűnger so möglichst 
nutzbringend gernacht ware, an diejenigen Substanzen, we1che an 
und für sich demselben analog sind, also gleich ibm mehr oder we­
niger vollkommene Nahrstoffe der Pflanzen bilden, abgescben davon, 
dass sie theilweise nicht seine volumiuöse BeRchaffenheit und dte 
Masse seiner humusbildenden Bestandtheile thcilen und die aus die­
sen Eigenschaften bervorgehcndc Wirkung auch nicht haben kön .. 
nen. Wir rechnen hiezu die Poudrette, den Gu~no, dic Kohlenrück .. 
sUinde der Zuckcr- und Blutlaugensalzfabriken, und diesen nachge­
bHdet den künstlichen Guano und Compost . 

Unter dem Namen Poudrette begreifen wir die in eine con­
servh·bare Handelsform gebrachten menschlichen Excremente. Diese 
letztern unterscheiden sich von den thierischen Auswürfen nur da­
durch, dass sie reichet· an Stick toff und Phosphorsaure sind, wie 
diese. Ihre Wirkung ist auch eine energiscbere. Die menscblichen 
Excremente zersetzen ich indess auffaliend schnell, es ist bei ihnen 
also noch weit mchr ein Zusatz der obgenannten Ammoniakfixirendcn 
Stoffe nöthig, wenn kein V crlust an tickstoff eintreten so ll, na­
mentlich ist aber ein Zusatz von den erwahnten ~Ietallsalzen und 
Steinkohlenascbe von Vortheil, durch welebe ihnen der penetrante 
Gerneh nach Schwefelwasser toff und Scbwefelammonium benommen 
wird. Das Trocknen der Poudrette und ihre sonstige mechanische 
Zurichtung könnte bei der am Verbrauchsorte erzeugten leicht um .. 
gangen werden; sic müsste ein Hauptmaterial zu d em weiter un ten 
besprochenen Compostdünger geben. 

Guano heissen die mehr oder weniger verfaulten Excremente 
von Wasservögeln. Er enthiUt alle zur Vegetation nöthigen Nahr­
stoffe in noch weit erhöhterem ~1asse al Stalldünger und Poudrette, 
daher er auch diese an Wirk amkeit weit übertrifft und es sein gros· 
ser W erth möglich macht, das er aus den entferntesten Fundstatten 
nach Europa exportirt wird. Seine Zu ammensetzung ist indesR hin­
siehtlich der einzelneu Be tandtheile vieifachen Veründerungen unter­
worfen, herrühreuel von seinem geringeren o<ler grösseren Alter und 
der damit mehr oder weniger fortge .. ·chrittenen Zeraetzung der 
organischen Substanz oder auch vou absichtlicher Verftil ·chung. Da. 
der Stickstoffgehalt des Guano auch im Verhaltniss zur Phosphor-
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saure zu gering ist, möchte der Ertrag durch Beimisehung von blos 
Stickstoff liefernden Substanzen ebenfan noch erhöht werden. 

Die Kn"chenkohlrück U-inde der Zuckerfabriken besteben aus 
Knochenkohle und 15-20°/u Blut. Ihre Wirlísatnkeit i t bei weitem 
grösser, wie die des reinen pbosphor auren-Kalks aus den Knochen oder 
die des Bluts allein. Die bei der Verwesung der organischen Substan­
zen sich bildenden Kohlensaure und A1nmoniaksalze bewirken die Lö­
sung des Phosphors. Kalks in Wasser, und die Kohle verlangsarut zu. 
gleicb die zu rasebe Faulniss der organischen Substanz, und halt. 
besonders die flüchtigen Ammonial<verbindungen durch ihr tarkes 
Absorbtionsvermögen zurück. In Frankreich haben diese Rückstiinde 
einen höhern Preis al die reine Knochenkohle, welebe erst zum 
Entfarben dienen soll. 

Die RücksUinde der Blutlaugen alzfabrikation entha1ten eben­
falis mehr oder weniger alle Nti.brstoffe. Sie zeichnen sich aber 
hauptsachlich durch die ubsorbirende Wirksamkeit ihrer Kohle und 
ihren grossen Aikaligebalt aus, ihr Werth wird daher durch Zusatz 
stickstoffliefernder Stoffe, wie Blut, bedeutend erhöht. 

Ausser diesen in ihrer Zu ammensetzung theils von der Na· 
tur, theils von der Industric gebotenen, dem Stalldünger analogen 
Stoffen, hat es nun die Industrie auf sich genommen, durch Mi­
schung verscbiedener gegebener Substanzen künstliche Producte 
hervorzurufen, welebe al Surrogatc des Stalldüngers dienen. E~ 
sind die namentlich der kün tliche Guano, eine dem natürlichen 
nacbgebildete Mischung und die vcrschiedenen unter dem gemein­
sarneu Namen Compost vorkommenden Gemenge. Der künstliche 
Guano ist ebenfaUs in seiner Zn ammensetzung vieifachen Aende­
rungen unterworfen, doch bringt es eine Darstellungsweise und die 
Form wie er im Handel vorb::oinmt, mit sich, dass man sich nach 
Analisirung einer Probe ziemlicb clarauf verlassen kann, dass auch 
alle übrige mit dieser Probe gekatúte Product einen abulichen 
Ge halt an Nabrstoff. zeigt ; anders i. t diess meist mit dem Com­
postqünger, von dem vermöge einer Bereitung villeicht 20 von ver-
ebiedeneu Orten des Composthaufens weggenommene Proben ande­

re Zusammensetzung ausweisen werden ; bei d em also aucb für 
diese Zusammensetzung schwer garantirt werden kann, obschon diess 
haufig genug geschieht, und bei welchem demnach der Oekonom rein 



l~ 

dem guten Willen des Fabrikanten preis gegeben ist, weleber oft 
selbst nicht genau weiss, wie viel von dem einen oder andern Rob­
stoffe er hiezu genommen hat. 

Hienach ware also der gekaufte Compost meist vollkommen 
abzuratben, um so mehr, als selbst der beste nur für Orte ist, die 
in unmittelbarer Nabe der Fabrik liegen oder dabin billige Ver­
frachtung haben; denn wi e schon sein Preis bekund et, hatte man 
mit ihm eine grosse Menge mehr oder weniger nutzlose Stoffe zu 
verführen, was bei Guano nicht der Fali ist. Wenn der Oekonom 
schon ein Stalldüngersurrogat kaufen soll, thut er immer am besten 
sich an Guano zu halten. 

Anders ist diess, wenn er sich seinen Dünger selbst macht, 
und ich sebe nicht ab, warum diess nich geschchen könnte. Wir 
haben eine Anzahl Ammoniakfixirende und Stickstoff liefernde 
Substanzen abgehandelt, wir werden weiter unten noch eine Liste 
der speziell Phosphorsaure und Aikali gebenden Stoffe bringen und 
sind hienach fest überzeugt, dass die Aniage vo n Compos tha U· 

fen von jedern Landwir the an jedern Orte se lb st in die 
Hand genommen werden kann. Ueberall wird sich Rohstoff 
hiezu finden, der meist ka um etwas kos tet, und w enn je ein Reprasen­
tant für einen gewissen speziellen Nahrstoff in nnmittelbarer Nahe 
feblt, was indess in einern zugleich industriösen und dicht bevöl­
kerten Lande seiten der Fali ist, so ist doch bios dieser e i n e ein­
fachere Stoff zu bezieben und nicht der ganze Dungbedarf. Diese 
Anlegung von Composthaufen möchte für verschiedene Gegenden 
eine verschiedene Norm erhalten, welebe indess bei geringen ebe­
miseben Kenntnissen durch den Oekonomen leicht festgestelit wer­
den kann. Künstlicher Guano ist am Ende bloss Compostdünger in 
con c. Masssta be, der d urch verschi edenartige Manipulationen eine 
gewisse Handelsform erhalten hat, nm ihm bei Landwirthe zugang .. 
tieher zu macben und der wegen Verfrachtung möglichst von allen 
dem Boden nicht absolut nothwendigen Substanzen beíreit ist. Aber 
eben dadurcb erhalt er auch seinen hohen Preis, weleber auf obige 
Weise umgangen werden könnte, da die Anlage von Composthanfen 
ohne viel bedeutenderen Aufwand von Arbeit, als ihn jeder land .. 
wirthschaftliche Betrieb ohne diess bietet, ncbenbei geleitet werden 

-kanu. - Bei der Anwendung von Compostdünger möchte sicb meJut.. 
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noch wie bei bei Stalldünger in gewissen Zeitraumen eine Aus ... 
gleichung 'der Boden Bestandtheile nothwendig zeigen, eines Theils, 
weil es für den Landmann zu schwierig sein dürfte, dem Composte eine 
ganz regelmassige Zusammensetzung zu geben, andern Theils, weil 
manche Pfianzen von dem einen oder andern Bestandtheil mehr 
oder weniger absorbiren. · Es ist also in durch die Praxis und klei­
nere ebernisebe Versnebe festzustellcndcn Zwischenraumen eine Dün­
gung mit den von mir e i n fa c h genannten Stoffen nöthig, eh e mit 
der Compostdüngung fortgefahren wird. 

Weisst die Analyse des Bodens einen Vorrath an Phosphor­
saure und Alkalien, also Mangel an Stickstoff aus, so wurden jene 
Substanzen, die dann als Düngungsmittel am Platze sind, scbon 
sub Punkt Nr. 2 angeführt. Ist Mangcl an Pho phorsaure, was bei 
gehöriger Benützung der festen und flüssigen menschlichen Excre­
mente zum Composte, viellcicht ganz vermieden werden könnte, so 
sind es hauptsachlich die Knochen, welebe hier Ersatz zu leisten 
haben. Sind dieselben nicht mechanisch oder chemisch fein zertheilt, 
so könn en sie si ch J abrhundette fast unverande1t im Innern des 
Bodens halten, indern die Aussentheile das Innere derseiben vor 
dem An griff des Wassers schützen. N ur der Luftzutritt vermag sie 
allmalig zu zerstören. Im fein zertheilten feuchten Zustande dage­
gen zersetzen sie sich leicht, ihre organischen Stoffe geben in Ammo­
niak und Kohlensaure über, welebe dann lösend auf den phosphor­
sauren Kalk wirkeu. J e günstiger der Boden für die Kohlensaure­
bildung ist, um so wirksamer erweisst sich die Knochendüngtmg. 
Diese Wirksamkeit unabhangig von der Kohlensaurebildung zu ma .. 
chen, behandeit man in neuerer Zeit die Knochen !Dit einer star­
ken Mineralsaure, meist mit Schwefelsaure. Hiedurch geht der un­
lösliche basisch phosphorsaure l{alk derseiben in löslichen sauren 
phosphorsauren Kalli übcr, indern die Schwefelsaure ihnen einen Theil 
des Kalkes entzieht und Gyps bihlet. Man hat auf diese Weise die 
günstigstcn Resultate crzielt. 

E8 ist indess noch sehr die Frage, ob diese Art die Knochen 
zu verwenden, nicht nur nationalökonomisch, sondern auch für den 
Landwirth speziell dic vortheilhafteste ist. Der Stickstoffgehalt der 
Knochen ist bekanntlich von keinern sebr grossen Belang und dürfte 
l~icht~ wie die Kohlensaut·e bildende übdg,e organische Substau 



auf billigere Art ersetzt werden können. Dagegen geht in jedem 
Centner Knochen 1/ 4 Ctr. des besten Leims verloren, der bei ande­
rer Behandiung zu gute gernacht würde, was bei unseren Verhalt­
nissen, wo der C tr. Leim 30-40 fl. kos tet, kein e Kleinigkeit ist. 
Jetzt wo die Salzpreise in Ocsterreich ermassigt, wo ein Aufblüben 
der ebernischen Industrie mit nacilster Zeit zu erwarten ist und vor 
Ausbruch des Krieges begann, müsste das vortheilhafteste sein, den 
phosphorsauren Kalk der Knochen mittelst Salzsaure auszuziehen. Da­
durch wird ·der phosphorsaure Ka lk seho n für sich als saurer lö~­
licher gewonnen und man erhalt eine Flüssigkeit, welebe alle Yor­
theile der von Liebig angegebenen, durch Behandelo der Knochen 
mit ihrem halben Gewichte Schwefelsaure erhalteuen, vereinigt, 
wenn ihr Gehalt an Chlorcalcinm sie nicht noch günstiger erschei­
nen lasst. 

Es dürfte sich für grössere Gütercomplexe gar nicht ungünstig er ... 
zeigen, diese Manipulation selbst vorzuneh1nen, da sicb nach erst 
kürzlich von mir in Wien gestellten Anfragen das nebenbei erhalte­
ne Knochenleimleder dorten mit fl. 20 pr. Ctr. jetzt, immerhin aber 
stets mit fl. 15 an jede Leimfabrik verwerthen Hisst. Die Yortheile 
entspringen aus nachsteheuder Calculation, die auf die jetzigen sehr 
hohen Salzsaurepreise basirt ist, in der ersichtlichsten W eise : 

700 Pfund Knochen . a fl. l - fi. 7. 
55 O " Salzsaure . a fi. 5 - fi. 2 7 - 30. 
Arbeit .. . a fl. l - fl. - - -

fl. 35 - 30. 

geben: 
220 Pfund Leimleder a fl. 15 fl. 33 - " 

:so dass also die in der Flüssigkeit enthaltenen 168 Pfd. Phosphorsaure 
bloss auf fl. 2"30 kr. zu stehen kommen, wahrend, der Ctr. gutes 
Knochenmehl zu fl. 4 gerechnet, 9-10 Pfd. in diesem denseiben Preis 
baben. Zu dem ist diese Behandiung ausserst einfach, und mit sehr 
wenig Unbequemlichkeit für den Landwirth verbunden. Die nöthigeu 
Gefásse können leicht im Freien úntergebracht werden und die gan­
:.e Arbeit kann, da sie ziemlich schneU vor sich geht, bei nicht 
gar ~~u grossem Verbrauch bis zur Düngung versehoben werden1 

"enn tnan nur nicht versatímt die Knochen nach und nach zu sam-
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meln. Ausserdern ware diese Flüssigkeit ein ausgezeichnetes Fixi­
rungsmittel für Ammoniak im Stalldünger und der Poudrette. Die Sa· 
ch e möchte auc h von tnoralischem W crthe sein, da sie den Land· 
wirth ohne redenswerthe A uslagen etwas in die lndustrie einführt und 
er mit der selbsHindigen Bereitung seiner Dünger vertrauter wird. 

Zulctzt haben wir noch diejenigen Stoffe aufzuführen, die als 
Ausgleicbungsmittel für mangeinden Al kaligehal t des Bodens dienen 
könn en ; und da sind wir zu vördest natUrlich auf die Ho Izasch e 
angewicsen, die ausser ihrem Gehalte von Alkalien noch andere 
werthvolle Nahrstoffe aufzuweisen hat. Seit die Soda in ihrem Preis­
verhaltniss zur Pottasebe so betlentend biBiger wurde, hat sie letz­
tere aus den meistcn Industriezweigen verdrangt und es wird daher 
die Asche auch mcist bios nur in grösseren SUidten und waldreichen 
Gegenden zur Pottaschefabrikation verwcndet. Auf dem Lande hat 
sie oft gar keinen Werth mebr, wenn man sie nicht gerade dem 
Boden zuwendet und selbst in Pest z. H. kommt der Ctr. Asche, 
also circa 16 Pfd. Kali uicht höher als 20 l{r. zu stehen. Es ist 
also jetzt ,·olJ1omnH~n unl)illig, zu behaupten, die unausgelaugte 
Asche sei als Düngungsmittel zu theuer, be~onders bei dem l 'm­
stande, dass der Fali seiten sein wird, wo Nothwendigkeit eines be­
sondern Alkaliensalzes eintritt. Ja es wird wohl gar nicht vorkom­
men, wenn der Landwirth nicht saumt, nur die von ihm selbst und 
seiner nachsten N achbarschaft erzeugte A sch e, die ih n gewöhnlich 
fast nicbts kostet, unter seinen Compost zu thun. Abulich der Asche 
wirkt noch der sogenannte Seifensiederfluss, der getrocknet fc~.st ganz 
aus Chlorkaliun1 besteht und das billigste im Handel erscheinende 
fast ganz reine Kalisalz ist. 

Die ausgelaugtc A sch c, de ren Hauptbestandtheile kieselsaurer. 
kohlensaurer und phosphorsaurer Kalk, Bittererde und Eisenoxyd 
sind, nebst etwas schwerlöslichen Kali:;alzen, wirkt eines Theils durch 
dic letztere, andern Theils macht sie den Boden loeker und porös 
und wirkt au ch als Entfárbungsn1ittel. Sie eign et si ch besonders für Gra· 
ser. Ihre Wirksamkeit erhellt am besten, wenn ich bemerke, dass 
die Seüensieder zu Heilbronn in Würtemberg, trotzdem dorten der 
Centner calc. Soda nur fl. 7 kostet, doch noch mit Asche sieden, . 
weil sie die ausgelaugte Asche, den Karren zu l Kronthaler nach 
dem Odenwalde verkaufen können. Zu diesen Aikali liefernden SuP;--
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:-;tanzen möcbte noch daF> Seifenwasser der Tuchfabriken zu rech-. 
neu sein und als Ersatzmittel für Natron dürft.e das rohe Glauber­
:-;alz oder schwefelsaur(~S Natron, von rlem iler Ctr. bios fl. 2-3 kostet, 
gute Dienste leisten ; wif\ let.ztere~ auch alf:; Fixirmittel für l'oquret­
t.e gewiss von Vortbeil wa.rc. 

Ausser den bis jetzt angeführtcn Düngmittetn gibt es nun noch 
eine Reihe solcher, welche einen besondern Zweck hauptsachlich 
bei speziellen Bodenarten oder speziellen Pfianzen haben, sei es 
durch die Wirkung ihrer Bestandtheile, ~ei es durch mehr mcch~ni­
scbe Wirkungsart. Zu diesen gehören : 

l. Der Kalk in gebranntem und ungebranntem Zustandc. Der 
gcbrannte Kalk hefördert die Ver\\ es ung d(lr im" Bod en befindlichen 
urganiscben Ueberreste, tlr .. teigert die .\bsorbtion rles atmosphari­
schen Sauerstoffs und dadurch deren V envandlung in Kohlensaure, 
Wasser und porösen Humus. Er wirkt besouders auf sehr bündigen, 
humusreichen Thonboden. Er schliesst dc11 Thon auf und macht sei­
nen Kaligebalt löslich. Ferner ist Kalkdüngung gut für moorige und 
vermoostc Wiesen, sobald diese nicht nass sind, für Moorbodcn mit 
Einmengung von Eisenvitriol nach gehöriger Entwasserung. 

Kreide und Kalkmergel zeichnen sich wicder dadurch aus, dass 
sie die F'euchtigkeit stark anziehen und zerfallen, sic sind daher 
gut auf sauren Wiesen und Weideland, vitriolisirtem Moorbotlen, 
macben festen Thonboden loeker u. s. f. 

2. Gy ps, wurde o ben erwahnt, wi e au ch Th on. 
3. Mergel. V on den verschiedcnen Mergelarten eign en sicb 

Sandmergel als Verbesserungsmittel für fetten Th on und Lehmbod~n; 
Thonmergel für magere Sandboden, Kalktn~rgel für bindigen kalk­
anneD Thonboden, sauren Humusboden. 

7. Rückstande der Sodafabriken. Sie besteben aus Aetzkalk, 
kohlensauerem Kalk, Schwefelkalcium und Kohle, und dürften haupt­
sachlich, weil das Schwefelcalcium sich an der Luft in Gyps ver­
wandelt, ebenso wie die Kalkrückstande der Gasfabriken ein billiges 
Ersatzmittel für den Gyps geben, da rlerartige Fabriken diese Stoffe 
gerne umsonst ablassen. Durch Rösten bei Luftzutritt könnte diese 
Umwandlung in Gyps sehr schneU bewerkstelligt werden. 

5. Eisenschlacke. Mit ihr wurden meines Wissens noch keine 
Versuehe gemacht. Sie besteht meist aus Kalk· T honerde und Talker-



~~~iffl2átéh;) ~Íi~ .. bésö~de~s . bei Ve~me~gun~· mit Kálk' ~a~r· a~~k~.~ 
-«ddutdi· :sie aufgescblossen würden, für San d- und Leliiilböden 'nit~f 
obl)e V ortheil sein müssen un~ namentlicb auch áls LóéKérunggm1tteí 
dienén ·liörtntén. · - · · · - - .. ·<1 

l ~s würden, hier ében ·auch V~rsuch~ massgebend s'ein. . .. , 
· · . · W ei~er bab en wir noch den Strassenschlamm, ~ie G~rbe~loh~.­
feidspathartige ?csteiue; 1\Iauerschut~ u. s. ~., .· ~ié ~ allé upter ,de,\ 
dchtigen Verhaltnissen .. angewen det; zwe6kmiissigé VerwenuüiÍg , tlli:J 

. ' '1 
deh dürften. . . r 

Fassen wir die .durch Betrac1ítung der ·eillzhlneri Óá.íigsíOi~ 
gewonne~eli Resultate zusan1men, so finH~n wir,. un;t billige Dünger 
iti ·erzicléri, folg·ende Endpunkte: · · _; ~ · · · J • • "' -
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l Möglichste Steigerung der Wirksamkeit des gegebeneu gGfJ: 
düngers durch Hinzufügen ammoniakfixirender Stoffe und stickstotT­
haltender Substanzen. 

2. Anlegung von·· Composthanfcn durclt die Landwirthe, ver­
scttieden nach den V er haltnissen u er G ege nel, in· Bezug der 1iofí:.: · 
stoffe, nach Art des · Boaens und rler anzubauenden Pflanzen. 

3. Dercitung des n ö thigen Phosphórsíture-:rlüngers durch deil 
Landwi·rth selbst. Es blieben so nur noch zweierlei Dünger durei 
den Landwirth .zu bezieli-en, namliGh im· J."alle er auch ~'&e 
ihm ~ögliche Compos tanlegung nicht · ausreicht, ·eines· dé'f· ~HS: ~ 3. 
verzeichneten Producte, álso hauptsacblicli Guano ~und ~. zeitwefse 
einen: ~der sub. '4 verzeichnet.en ~risgleic~éndeií~ D~ngsfu~e. _ ~ 

Hiermit glaube ich diesen Aufsat~ schliessen zu dü.tf'en, zufiitu,n\ 
wenn :.:er auch rlur ein klein wenig .. beitr.agen -sollte; ftas ~-

~ 

niss eines Stück-chens Erde zu erhöhen. ' 
Oede-bburg im Juli 1859. · · ,'.:. · 

~ . ~ ~ -
.. Cbt. ~u~ . 

n .. -.. 
: ·Petsonalná.chriéhtén~. 

' ) 

• ~, ' • f ., • • .. .. ~ ~ l 

Sr. Hochwürden Herr Pfarrer Chr. Poszvék, Scbulins~tor. 
Sr~ Hochwürden : Herr .Pfarrer F. Wa;ner ett&éil~e detf.· ~-

gi~nslrllterricht. : · · · ' ; 
• • • l J 
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Frif'drif'h l.fihnP, Direktor, lehrte Arithmetik, Ducbfübrung, 
Algebra, Freihandzeichnen, deutschen Styl, asthetisebes Lesen und 
Vortrag, Geographie, Geschichte und 1\alligraphie. 

~lathin"' [TIIu·r, ordentlicher Lehrer für deutsche Sprache, 
Geographie, Gesrhicbte und ungarisebe Sprache. 

t'hristiuu K1uaz ordentlither Lehrer für Naturgescbichte, 
Pbysik, Geometrie, Dnuliunde,. Bauzeic bnen und Freihandzeicb­
nen; übernahm im 2. Semester die Chemie in der III Classe. 

Ur. Sc·hul1.1t or<lentlicher Lehrer für Chemie, llathematik und 
Deutsch; schit'd am Schlusse des l Scn1esters aus. 

('hri~Cinu .. \ltclttrli·r, Chordirektor un•l .GesangJehrer. 
Gnftrou, Prof\!sseur de langue fran~aise, lehrte das Französi­

sche. 

lll. 

L e h r p l a n. 
Klaase 

Lehrgegenstapde 1 1 -11- 1 UI 
___ __ ~~~ ö~beutli_!he_ Stuaad~_za~l: _ 

Religion • • . • • • • • • j 2 l 2 - 2 . 
Dentsch • . • • • . . . • 5 5 4 
Rccbnen . . . . . . . . . 4 3 3 
Geometrie, u. geometr. Zeichnen . 3 3 
Algebra, . . . . . . . • 

· Freihandzeicbnen . . . . . . 
Geschichte • • . . . • . . 
Ü(lographie . • • • • . . • 
:t\aturgeschichte . • . . . • 
1\alligraphie . • • . . . . 
I)hy~ik • • • • • • . .. • 
Cht:·mie • • • • • • • • • 
na uk unde u. ( 
Bauzeichnen l · · · · · · 
lJ ugarbeh • . . . • • . . 
Gesnng . • • • • • . . . 
}'ranzösisch . • • . • . . . 

4 
2 
2 
2 
2 
2 

-

3 
l 
3 

- _ Summe der Lehrstnnden mit ~ 
Einschluss der nicht obiigaten . ~ 35 

Italle~isch privatim, 8 Stunden wöchenUicb. 

4 
2 
2 
2 
2 
3 

3 
l 
3 

35 

2 
4: 
2 
2. 

2 

4 

4 

3 
l 
.a 

86 



19 

IV. 

P r ü fu n g. 
Die öffentlicbe Prüfung findet am 30. J uli mit vereinten Klas­

sen im Hörsaale des evangeliseben Lyceums statt, und zwar 

Vormittag von 8-12 Uhr: 
Religion, deutsche Sprache nebst mündlichem Vortrag, Rech­

nen nebst Buchführung, Geographie, Geometrie und Baukunde. 

Nachmittag von 3-7 Uhr. 
Geschichte, Naturgeschichte, Algebra, Ungarisch, Französisch, 

ltalienisch, Physik und Chem.ie. 

v. 

Zusammenstellung 
des in 

den verschiedenen U nterricbtsgegenstanden be­
. handelten Lehrstoffes 

. 
m 

der Relhtnfolge der PrilfungsgegenstAnde. 

Religion. 
~ Lehre von der Kirche und deren Oberhaupte ; vom christli­

chen Lehramte und d em öffentlichen Gottesdienste; vom christlichen 
G lauben und der An betung und Verehrung Gottes; vom Menschen 
o.nd seinem Verderben, seinem Willen, seiner Rechtfertigung und 
seinen gu ten Werken - nach Luthers Katechism us. Fr i e d r i c h 
W a g n e r, evang. Pfarrer. 

• 
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Deutsche-Sprache. 
I. Kl ass e Gramroatik : W ortarten, W ortbildung; der einfache, 

. -
erweitertc und zu~amrnenge~etzte Sat z; Recht~chreibung . 
. i"'.-, ~cprifJ : ch~ _Auf-ilitze; Beschreibungen, E~zahlungen, Schilde-

rriligen , un~ . G.~l:icl)aft:3auf~ützc. Lektüre und Vortt·agen . merrJorirter 
Stücke au::;\ l\lozart's Ll'~cbucb l. Theil 4. St. l. Sentester.· 2 Stun:. 
den M. U l b e r u~u 2 Sunden Chr .. 1{ u n z; im 2. Semester 4 St~n-
!1~~. ~I. U l b e r. . · . · 1 

·· ·.Jt _'I{l ~s s€: Fo-r~etzung und Wicderhol ung der Gramn1atik. 
... > , ! ' L ~ l "' j l 4 l ... ' 0 

\, ... 
0 

te h re vom erweiterten~ zusammcnge·~ etzten, zusa.mmengczogenen und 
,·erkürztcn Satz. l.!ebungen im Le~<'n und~ Vortrage memorir~er 
&~-il~~~ . a q~ ~~oz~'"l-r~- Ll'H~!niC~' . 2. Theil. S"fuiftljcl!e' .. ~\tf~e. W ö­
chen ti ich 4 Stundcri. M. U l h e r. . .. ~ .. ·, .. : ~-·:.l 1T -~ : .. _; ~ . ~L 

III. Klasse: Nt,ben- und Untcrordnung der Stitze: Arten der 
Neben~atze, Zu~mnmenzirhung und Yerkürzung derseiben 4 Stun­
den I. Semestcr. Dr. Sc h u l z. 

Kurze reliodologie, P~o:-:ouie und Litrraturg-rfchichte nach Heyses 
Leitfaden 2 Stundén II: Semester ~I. U l b e·r . .t;\.ufsatze und U e hun­
gen im freien Vortrage. Im ersten Semester: Nachbildungen, U eber­
tragnugen in Pros'a und Schi~derungen Vr. Sc h u l z. I1n zweiten 
Semester: Abhandlungen übe r folgentie Themata: Der Apfel faUt 
n~~t w~t ; ~~Ini S~amme. Ursachen der Un~1üflichkeil ~l.ler Anf~ng 
bt schwer. Die Wahl des Berufes. Gott. gib t den Vögeln Speise aber 
sie müssen sie sucl}en .. u. s. \V. U eber Anpfianzungen an Landstra­
-sen. Wöchentlich 2 Stunden Fr. L_ii h n e . 

. . -: .. - . \. - ..., . Rechnen . 
I. Kl ass e: Die vie r Grundrechnungsarten mit gemeinen und 

Dezi.malbrüchen, rein en und benannten Zablen; dere n Ainvendung 
auf wahche Pral\til\; die allgemeine Prozen t- und die Zinsrer.hnung. 
Die Umwan lungen .zwischen alter und neuer \\?ahrung und man­
~hc·d~i l)rebberechnuugen. "Vöchentlich 4 Stunden; im ersten . Se-
mes.ter Dr. Sc h u l t z, itu zweiten Fr. L a h n e. . 

ll. ·K l·a ss e: fiatienelle Lösung von Pre~s- nnd Zins~echnun-. 
gen ;. dasselbe nach ·gewissen Regein 1 Einführung in die nwe W ih; 
- . l • .. • \ • o- · .. - ~ . . . 

rung; Proportionslehre und deren Anwend~& ~~f -~~~e ~4 ~ 
.J \ .._ 



, . ~ • ~! ' ' ' l . • • • • . • • • •• 

gek:ehrte R-egeldetrie; die Gesellscbaft- und Mischtrbgsrecll:nung; Ta~ 
ra, Gutgewicht, Disk ont,- Sensari e und Pro vb ion; -Kettenbrüche ~ -ün(f 
Aúszi~üng der· -Qua'drat- unti Kubikwut~zel. Wöchcnt~ich '3 StUnden. 
Fr. Lahne. 

III.-· Kl ass e-: -Die in der zweit-en Klasse be handelten Rech-
• f"' 'l T 

riqngsa-rten kehrten in · schwierigeren kaufrnan~ischen Reehn~ngen-;-

als: Berechnung der Wechsel, Staatspapiere, Akti~n, Fakturen· -ncbst­
Cahmlation und Contocorrenten mit Zinsen wieuer. Die Lehre· vó~J 
~r einfacben Bachf-ührung und Verbuch ung eines· dreirnonat Ü~1~eri ' 
GesehaftS - -na~h - Dr. ~1ocniks Lelu·buch des Rechnens. WöchentHeh· 
a- Stand en. FF. La h -B e. · · 

. ' . 

Geographie. 
I. KI ass e: Beschaffenheit der Erd o berfUtebe im· Allgemeinen. 

Wa$er ·und · Land, Gebirge und Flüsse~ Ebencn · und ' Seen·,· Meer 
~ Lu~ P1lanzen und Thiere, der 1\-Ien~cb und. die Natur, Religi­
orten und ·Staalen nach Schuberts Grundzügen der aligemenién Erd~ : 
kúnde. 2; 'Stundeu .. M. UJber. ;_ _- .. -- ~ 

li ;Klass.e,: Mathematische und physische Geagrap}lie ~ imr~l~i 

Semester; politisebe Geographie im AIIgern einen, besonders die des 
österreichbehen Kaiserstaates mit st e ter Berücksichtigung der phy­
sischen und technischen éültur. 2. St. ~1. U l b e r. 
(_ · lit - K-l ~ss e: Topographische und statistisebe Be~~hrcibun~ _ 
~ropas· ;- im ersten Semester Mitteleuropa., im zweiten die St~at~·n ·. 
der eU1'opili~ch~n Halbinseln, Frankreich und Russland. Kartenzei'~~· ­
nen auf der Wandtaf(\1 und im kleinern 1\Jasssta.be wurde zur' E~~~ 
zrehtng- eincr freieB Darstelhtng der geographi~chen Obje~te geübt. 
2 Stunden · wöchentlich. Fr i e d r-. L a h n e. · -

Geometria. 
. - -

I. Kl ass e: 1. Semes ter. Anschauungsunterricht nach Dr. Fra~z, 

lfocniks Leitfaden. Es wurde die Lchre von den Linien, Winkeln, 
Dreiecken und Paralellogrammen durcbgenommen. Wöchentlich 2 
Stunden. Dr. Schulz. 

~ ·~emtster. IDie GegellStand.e. des L Scmesters wurden mit 
Zugrundelegung von Nagels Geometrie sammt Eewcisen,< wieClerh@!t· 
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und durch die Inhaltsberechnungen von geradlienigen Fiachen er­
weitert. Wöchentlich 3 Stunden. C h r. Kunz, 

Il Kl as se: l. Semester. Nach Nagels Geometrie die Lehre 
vom Kreise und die allgemeine Proportionenlehre. 

l. Semester. Lehre von der Aehnlichkeit der Figuren, Theilung, 
Lebre von den regularen Vieleeken und der Kreismessung. Ferner 
aus der Stereomettie die Lehre von der Lage der geraden Linien 
gegen eben e Flachen, und der Eben en gegen einander ; Erklarung 
und Eintheilung der FUichen und Körper, sowie Berechnung von 
deren OberfHiche und Rauminhalte. Daneben wurden 40 Blatt geo ... 
mctrischer Construction en zur U ebung des Zirkelzeichnens ausge­
führt. Wöchentl. 3 Stunden. C h r. K un z. 

Bankunde und Bauzeichnen. 
III l{ l ass e: l. Semcster. Baumaterialienlehre. Dr. Sc h u i z. 
2. Semester. Betrachtung des Mauerwerks, Fundirungen, Ge­

simsc, Holzkonstruktionen, Oberböden, Dachkonstruktionen, Gewöl­
be unu Gebaudeanlagen. Als Leitfaden diente Ad. v. Gabriely's 
Grundzüge der Baukunst, Wöchentlich 4 Stunden. Chr. K unz. 

Geschichte. 
I. K l ass e: Hauptzüge der Geschichte des österreichischen 

Kaiserstaatcs bis zum wastphalischen Frieden nach V. Hornyansz .. 
ky's Leitfaden l Stunde im t. tmd 2. Stunden im 2. Semester. M. 
Ul ber. 

II. Kl as s e: Geschichte der alten Zeit bis zur Geburt Christi 
nach Becks Leitfaden. Wöchentlich 2 St un den. M. U l b e r. 

III. Kl ass e : Die letzte Periode der alten Geschichte ; von 
Christi Geburt bis zum Untergang des weströmischen Reiches und 
das Mittelalter - bis zur Reformation. Wöchentlich 2 Stunden. Fr. 
Lahn e. 

N aturgeschichte. 
I. Kl ass e: 1. Semester. Saugethiere. Wöchentlich 2 Stunden, 

Chr. Kunz. 



2. Semester, vereint mit der 2. Klasse. · , · .. 
II. Kl ass e. l. Semester. Mint'ralogic, nach Fellöcker8 Leitfa­

den und mit Benützung einer Hr Dir. Lahne gehörigen ~lineralien·­

sammlung, Wöchentlich 2 Stunden. C h r. Kunz. 
2. Semester: vereint mit der 1. Klasse. Vögel, Amphiebien 

und Fiscbe, nebst einer Uebersicht dt'S gesammten Thicrreich~1 un­
ter Zuhilfnahme von F. Schillings Grundriss der N aturgeschichte. 
Wöchentlicb 2 Stunden. C h r. K u n z. 

Algebra. 
III. Kl ass e: Das Rech n en mit ent.g(lgengesetzten Grössen; Begrün­

dung und Uebung der se c h s algebraiseben Grundrechnung~arten: Ad­
diren, Subtrahiren, Multiplicircn, Dividiren, Potenziren und Radiziren·; 
geübt mit Mononten und Polynomen; Belcbrung ü ber die KlaJnJnern; 
Zerlegung einfacher und zusammengesetzter algebraiseben Ausdrücke 
in eiufache F,aktoren; das Rechneu mit algebrabehen BrüchPn ; die 
Gleichungen des ersten Grades mit einer Unbckannten. Nach Dr. 
Teirichs Lehrbuch der Algebra: wöchentlich 2 Stunden .. Fr. Lahn e • 

• 

Ungarisch. 
L Kl ass e: Formenlehre nach Turcsányi's Vorscbule der un­

garischen Sprache; Uebersetzung der Uebungen bis §. 175 dessei­
ben Lehrbuches. 3 Stunden im 1. Semes ter. M. U l b e r. 

11. & III. Klasse: Formenlehre; Uebung im Conjugiren des 
regelmassigen und unregelmassigen Zeitworts. Lesestücke aus Var­
ga's olvasókönyv. 3 Stunden im I. Semester. ~I. U l b e r. 

Im 2. Semester wurden die drei Klassen beim ungarischen 
Sprachuntenicht vereinigt. 

Französische Spra.che. 
I. Abtheilung. Leseübungen, Artiket und Substantiv, Tbei­

lungsartikel, die Hilfszeitwörter, die regelmassige Conjugation ;· ge­
übt an 44 Abschnitten (bis pa.g. D5) in Dr. E. Otto's französischer 
Conversationsgrammatik. Wöchentlich 3 Stundcn. 

II. A b t h e i l u n g. Mündliche und schriftliche U ebersetzung 



von Abschnitt 56 bis !~5 ".der, you irühe.r beibeqaltep.~n. Jr~zösi ... 
s~~gp 1 .qr~~~at~ ~!l!l ·qiJendorf; da:peben UebUrng. der ,r.egeJfnassi-
~~~ CönjugatiOD:. Wöchentlich 3 Stund~n. . . . . .. ' . r . 

· Am ·Unterrichte der llL un.d IV. Abth~ilung nahmen. JllJ:t:~ög· 
li~g~ des __ friedrich Lahne.'sch~n Knaben-Erziehungs-Insiitut's theil. 

h . 

~ ~:q. 4 ~t ll e i l u n g. Die Grundzüge der französischel) ~r~m-
m~!á .. ~ ··mit besönderer Berü~ksichtigung der. unregelmassigeu Zejt~ 
wörter, mündlich und schriftlich ge ü bt an 8 7 Abschn~ttern der .. fr~u .... 

i l \' 

zösischen Convcrsations-Grammatik von Dr. E. Otto (bis pag. 223); 
die eingeschaltenen französischen Lesestücl\:e und Conversationen 
wurden zum Theil auswendig gelernt und alle zum Cegenstande ei­
Df-S ~eiepr G~SP!i}c~~ · gerna-cht; leichte französische AutSatze, l b~son­
d!w.' · llr\~f~ au Verwanelte und Freunde bildeten die 'StUübu~.g'P.~; 
~c;hent~ich 5 Le~rstund~~ bei Mons. Gaffron und 2 bei Ft. L~hn~ ~ 
~ ~ben de gem einsam e Conversation. 

IV. A b t b e i l u n g. Mündliche und schriftliehe U ebersetzungen: 
~1}.§ ~~r Gr~u;nmuir.e fran~aise von E. Borel ú)ag. 250 bis 350); freie~ 

YPJlV@~S~tiqn li.P~~ franzesisebe Sprachstücke nebst logischer·. un~ 
f«WIPD~tis~h.er l _An~\y&e qerselb~:g.; lTeberset~ung ~eutscher Muster-r.' 
stücke in's Französische ; Recitiren auswendig gelernter Sprachstücke; 
Aufsatze über gegebene Themata. Wöchentlich 5 Lehrstunden bei 
Mons. Gaffron und l bei Fr. Lahn e; 2 Abende gemeinsam e Con-

,. ... , f" <o ' ~ 
~- r ,. ' · ' : . 

.. . 
l' l 

Italienisebe Sprache. 
r .. 

l. : 

. ( 

An liiesem Unterrichtsgegenstande nehmen nur diejenigen Schü-
r ' ler Theil, die des Französischen so weit müchtig sind, dass· si~ dcm . . ' ( . , 

m. -ffanzö.&isch~r Spraehe gehaltenén Unterrichte folgen und die fran-
l .. • 1 r ' ) 

~ösisch und italienisch geschriebenen Lebrbücher verstehen · kölin~n~ 
Die Grundzüge de1: Gramroatik wurdcn zur Befestiguug derseiben 
und gleichzeitigen Ue.bung im 8 prechen nach der "Grammatica ragio­
n~~ 4de_l~~, liP..m; 't~UaP..a~ di Francesco Soave r()petitorisch behan­
d~!t;.- rl!il}RJ?i'~ ~ta!i,enisches Lesebuc!t wurde mit Auswahl thfils ktJrr-, 
~?.:t;is~~' th~~~s ~i~ log~scher und grammaliseber Analyse verb\t_nd~*'' 
gélesen; Uebersetzurl~ ~~~iner französischer Sprachstücke. ins ltl!~·. 

e~~q~ ~~~ di~ ~\>-~~~\.!!lg i~li~l1)sch~~· Briefe. <ij~P,~e ~~ Vebung 



i~. Z1!Sammelijlin&eDJi~p GeW\nk~naus4fn'** ~cq~~h ,:3 ~mweJh~ 
F~~ · ~ibne. 

Physik. 
I. Klasse: Nach :Pr. ~· ~cbabus,' Anfangsgründe der Natur­

le_~~~ ,:wu~d~ v?rge~Oil)~en .die Leh~e . v9~ ~~!l }\ö~~~~~l . u~~ _ .ihren 
V'erii.nilerungen, von den an den kle1nsten Korpertheden wirkenden 
K~~én- U:nd .den dav.on abha.nwge~ Erscheinungen, ·.so~i~ ~e t~~~~ 
vom· .~I~idi~~wiohte der Krafte an den fest~n ~orp~rn. ~öc~~~tlic~·. 
2-St11n<ien O~ h r. · K u'n-z. , ·. · · · 

II. Kl ass e : Lelne vom Gleichgewichte tropfbarflüssiger und 
gasförmiger Körper, Lehre von der Bewegung, vom Schalle, vom 
Magnetismus und der Elektricitijt, ·von der Fortpflanzung und Re· 
flexion des Lich ts. Wöcbentlicb a Stunden. C b r. K u n z. 

·. 
,. 

Chemie. 
III. Kl ass e: l. Semester. · Chemische Grundbegriffe, Stöchio .. 

metrie, Metalfoide und .Alkalimetalle. Dr. S"'C'h u 1 z. 
2. Semesttll'·· :Qje~· qnorganische Chemie w.urdfi Y.óllendet, die 

l. 

Sch ül er mit der Untw-s\lchung einfacher Stoffe, · sowie. verschieden er 
Handelsprodukte vertl·aut gemacht, und dann nach · einem,:allgemci­
nen Ueberblick über die organische Chemie noch tlie organiscbe 
Elementaranalyse gelehrt~. 

Da Dr. H_in~rbergeys Lehrbuch . bei Baginn de~ Sdlluljahres 
im Buchhandel pic~t me!.lr zu er halten war; dieuten ·.die. ·~Anfangs­

gründe der Chemie ~o~ E. Hornig als Leitfáden." 
Das Laboratorium wurde im Laufe des. Jahres durch· verschie· 

r 

dene Praparate und Gerathschaften theils exweitelit, theils erganzt. 
Wöchentlich 4 Stunden. C h r. K u n z. . · :· .. 

l • l ' l 

l 

Zeichnen. · · 
Samrotliebe Realsch ül er wurden im E r e i h.a.n d~z e~ c h n e n, 

das sich besonders au( .Ctas ornamenta~ und figur~e ~eiqhnen er­
streckt, wöchentlich 4 Stunden in zwei J\bth,ei)ungen beschaftigt. 
Unterabtbeilung C h r: Kl\ D z, Obel'abth~»..tW~ f ~:.. .J., ~l,U} ~· :J;>f\5 geo-



metrise1te ·z~iéhnen hegJeitet die Geometrie, aas Zirkelzeiebnen die 
Baukunde. Die Arbeiten der Schüler werden im Examen vorgelegt 
und von jedem wenigstens l Stück für die ADstalt zurückbehalten. 

Schönschreiben. 
Die Mehrzahl der Scbüler wurde zur Erlangung einer deutli­

ehen und sicbern Schrift nach der Taktschreihmethode geübt. Die 
vorliegendt'D Probeschriftt'n sind ohne Doppellinien geschrieben. Wö­
cllentlich 2 Stundcn. Im l. Semetiter D r. Sc h u l z, im 2. Fr. L a h n e. 

VI. 

Verzeichniss der Realschüler. 
I. Klasse. 

Name. 
1. Karl Brindl 
2. Alfred Chun 
3. Rudolf Ditmar 
4. Eduard Guggenbcrger 
5. llichael Hatz 
6. Edmund J u ren ak 
7. Wilhelm Kl a ber 
8. Victor Lenck 
9. Karl Prosswimmer 

l O. David Rosenfeld 
11. Friedrich Seibolel 
12. Friedrich v. Schreiber 
13. Oustav v. Schreiber 
14. Wilhelm Schultz 
15. Kolomau Toth 
t 6. Ferdinand Tschürz 
17. Michael U n ger 
18. J oaef Weathauaser 

Heimath. 

Oedenburg. 
Wien. 

" Oedenbnrg. 
M~tgyar-Bo ll. 
Pressburg. 
Eisenstadt. 
Oedcnburg 

" 

" 
" Wien. 

Oedcnburg. 
Wien. 
Duka. , 
Oedenburg. 

" Wien. 



19. Snmuel Wagner 
20. Eduard Wrchowsky 
2 f. Samu el Karner 
22. Karl Winkler 

23. Stefan Bánik 
24. Curt Berger 
25. Eduard Lenk 
26. Julius Lenck 

!7 

blieben im 2. Semeater aua. 

Aranyos Mar6tb. 
Wien. 
Oedenburg. 

" 27. Christian Radernacher Wien. 
Oedenburg. 28. J uli us Roth 

29. Martin Schneider 
30. August Stürmer 
81. Karl Wilke 

32. Julius Schöll 
33. Georg Stoye 
34. Ludwig Thiering 

" Zinkendorf. 
Pressburg. 

l blieben im 2. Semester au1. 

111. Klasse. 
35. Friedrich Alexy 
36. Wilhelm Böhm 
37. Karl Brotzky 
38. Alfred Ditmar 
39. Viktor Hüffel 
40. Emil Len ck 
41. Eduard Munker 
4 'l. Ferdinand N eumann 
43. Ferdinand Podjus 
44. Otto Schiumberger 
45. Theodor Schultz 
46. Eduard Zetsebe 

Steinamanger. 
Oedenburg. 
Szerdahely. 
Wien. 

" Oedenburg. 

" . 
"_ 

Wien. 
Vöslau. 
Wien. 

" 
4 7. Paul Démy, Oedenburg b lieb im 2 .. Semeater aua. 



VII; 
. - . 

Wóhlthitter der Anst~l~. 
. . \. ~ ' 

Herr Sam u c 1 L e n ck, Kaufmann hicrselhst, schenkte der 
Realschuic 50 fl. C. 1\I., ~efür ~ d~m bcsonderen \Vunsche des 
geehrten QQ\:>~~ra. en.tsprcchend - ein physikalisch~ Apparat (ei-
ne Ventil-Luftpumpe) angescl1afft wurde. ·. . 

Herr A. ~enoir~ FJ:lbrikant chemiscb~r und p.hysi~alischer 
Apparate in vYien, schenkte der Anstnlt das 1\Iodell .eincr Saug­
und Druckpumpe mít "'i.ndkessel zur V cransc~auli~hu~g . cler Fe u-

~ ( l • # 

erspritze. . . : . . . . , . 
Herr Ober-Kommerz-Rath Heinrich v\:ilh~lm . Hnhn, Hof­

bnchhandler in H~uÚlGv.er, beschcnkte die Bibliothek n~it ·fol gen- -
den 'V er ken: 

Heyse, Lehrbuch der deutschen Sprache. 2 Bande . . r • 
" kleines Fremdwörterbuch. 1 Dand. 

O>lsh"orn,- ltlusterstüúke. zur ~eutschen Stylistik. 4 B~ft~. 
Neukirch, Stiltreund. 2 Hefte.. · · · ,, . 
Güdeke, Dcutschlands Dichter. 
Leunis, Synopsis I t, II 2/ lll. ' 

" \;S.€bulnatu~geschichte 1-3. 
Lüken, Ejuheit dcs ~[enschengcschlechtes. f Eand. ~ 

Volger, l{antlbucb .der Geographie. 2 Bande. 
Beek, Lehrbuch der Geschichte. 3 Bando. 
J affe, Geschichte , des deutschen Reiches. 1 Band. , · · 
Franke, Leh,rbu<;h der ~(nthcmatik. I. ,IL 
~layer, kaufmlluni~che Aufgabcn mit Antworten. 1 Bund. 
Sandberger. der Erdkörpcr. 1 Bnnd. 
Gödeke, 11 Biichcr. deutscher Dichtung. 3 Bande~ 
Helmes, Das ,,Vetter. l Band. _ 
Falkmann, Stilistik,. 1 lland. 
Gellert Fabeln. t Dan d. 

\ . 

l \ 
• l 

t '· 

H~rr Bu~hhi;indlcr Franz 1\[anitius- Wigandsc~ . Buch· 
,. ... o , J ~ • • • ' $ • 

han<llung hierselbst, - empfahl die Rcal:;chúle der obgenannten 
Hot buchbandiung und üLermi~tel~e da~ ausgezeichnete C eschenk 
kostenfrei. 



!1;:;; , . Hq.rrr . L ru d wi g. Ber g tn :1 n.n; GJa·sw~nrtr,hfinQter. )li~helbst, 
.~chenkt~ de·m cltenaischen Laburatorillm . Olasw~ar~~~ im. \\'erthe 
r~n- 5 B. iist. \Yiihrung. . .. 

Zur Vermchrung Jer Schülc:·bihliothck trugen bei: · 
' · Lenck Julius, ~chíilcr der 2. Rcalklasse: Land- und SeeLil~ 

qer. v,on Tlacodc>r Diclitz. t Band. 
llcnffd Juli u~, ~ehül er det· 2 Rea1klassc: Streif: und Jngd­

zügc .. von Theodor .Dit·litz. t B:lnu. Fct•nc•··: HoLinson, von Frunz 
Boffwan n. l Band. ~ Pranz. Cun vers. ·GrH.mmatik von · Dr. Emil 
Otto·. l Band. 

Haucm:tehcr Chl'istinn, Sc·hülcr der 2. Realklasse: Duch der 
Erfindungen von \Vicck. ·t lland. 

Roth J uli us,. ~ela ü lea· der 2. Rcnlklossc :- 150 mor~lische Er­
zala l u~ gen \"On l·"'ranz Hoffmann. l ll._lnd. \Yilhc_lw TeJl, .'von. ~.,ranz 
Hoffm:ann. l Ban d. ' .. 

·' .?.. l 

. ·,'í , ,~eu~ Etluard, S<:hülcr der 2 R~nlklass~ :~ Folg~n de~ Leicht-
sinns ,·on . FrHnz lloffmann. l Dm1d. l' .... . f ~ • j .. 

. . : : R~sct~feld D,i vid, Schillet 4~ r .f ~ . Rc-alklasae t ' D~r ·alt&; Go'* 
lebt noch von Fa·anz Iloff11ln.nn. l Band. , · : . 
; . . . Klaber .\Vilhclm, Schülcr .. ~cr i• Realklasse-: . Der ·Jlrand .. 
ltiüller \·. E,r:lnz Hoffmann. . ' . .. :~ : . .-,~ 

· ~ch~eicl~r Martin,_. . 'sch~!er . der 2 •.. Rcalklas~; J~g~d-AI~ 
~~, Stuttgart 1 85.8. 1 •. . • _ -: 

. Tschür!z Ferdinand, Schüle r dcr .. f. · ~lklasse ·' Album. ~o~. 
~·. ·,K<>h.er. · .10 Dand~. L~ipzig & -P,rag . 1 .~57 ~ · , . ~ .. : - ... ... , _: :. 

Berger l{ua·t, Schülcr der ~ .1\cal~~~-= ~dwig,-. pd~r - ~u&. 
up-cl: ~os h eit. 1 Ban d. ·· ~ ~· ~ . . . 
: : . .r ~.t"~ u l t~ Wilhelm,· Schül~r d~~ 1,- ~ealk_\asa~: · . lllus~~r~er. J u~ 
gendfreund von Louis Thon1as. l Dan d. . . · ·: J.: .. :. -: , -. . , 

.. · Pt·oss~rimmer · Carl1 Schüler de~ 1. .. ~eall~Ja~se: .Faet1 von 
PhiÍipp Körber. l Band. Pas~ha . von Bu~a vpn :a;ei~ri.eh Zs(.!Ju~k~~ 
ke. t Hand. · 

~ 

Hátz 1\lichael7 Schüler der 1. Realklasse: Büffeljager am La-
gerfcuer von Franz Hoffmann. l Band. Goldcnes Kinderbuch von 
A Fromherz. t Band. 

Jurenak Edmund, Schüler der 1. Realklasse: René von Franz 
Hoffmann. l Band. Arm und Reich von Franz Hoffmann. 1 Band. 



~------

Un ger Michael, Schüler der t. Realklasse: Robinson der jdn­
gere von Campc. t Band. Geschichte der christlichen Kirche. l Bd. 

Karner Samuel, Schüler der 1. Realklasse: ~Iythologie v. E. 
W. Ramler. t Band. 

Brotzky Karl, Sch ü l er der 3. Realklasse: Der weis se Sklave 
von Dr. Ungewitter. 3 Bande. Der Prinz v. Lothringen von Schub­
macher. 3 Bande. 

Neumann Ferdinand, Schüler der 3. Realklasse: lllustrirter 
Bildersaal von Chimani. 1 Band. 

Zacharias Friedrich, Oymnasialschüler: Der Jugend Haus-
achatz. Stuttgart 1857. 

Banik Stefan Schüler der 2. Realklasse: ' 1 fl. öst. W. 
Schneider Martin, Schüler der 2. Realklasse: 1 " ,. " 

Lenck Viktor, " " t. " 2 " " " 
Karner Samuel, ,. " 1. " 1 " " n 

: Bölua Wilhelm, " " 3. " - 50 kr. öst. W. 
Zusammen . 5 " 30 " " " 

•on weleber Summe Warbanek's Geschichtsbilder I. II. lll. Kur-
sua in 4 Binden. 

Warhanek's Erdbeachreibung in 3 Banden angekauft und 
wela ere Bibliotheksbücher eingebunden word en sind. · · · 
· · Auch ist die Sammlung der Schulbücher durch freiwillige 

Spenden der Schüle.r derart vermehrt worden, dass jetzt nicht nur 
ften Gratiaschülern, sondem auch noch andern armeren fieissigen 
Schfilern jedes im Ge b rauch stehende . U nterrichtsbuch auf die 
Schúlzeit verabfolgt werden kanu. 

Jeder Realschüler zahlte wie bisher für Abnützung der Zei .. 
chénvorlagen. 80 kr. öst. W.,· wofür· die Lehrmittcl zum Zeichnen 
vermehrt- wurden. 
· · Ludwig Thiering, Schüler der 2. Realklasse übermachte 

der Realechute eine Sammlung von Crystallformen. 
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VII. 

Eingegangene Verordnungen 
der k. k. Stotfhaltrrel-.. -\.bfltf'ilnng zu Oedenborg. 

l. Nr. 15598 vom 3. August 858. Anton Skrach ist von allen 
f 

Realschwen auszuschliessen. 
2. Nr. 17191 vom 27. August 1858. Ein Ausweis über das 

Lehrerpersonal und die Sch ül er vou 18 5 ' ·5 8 ist einzureichen. 
3. Nr. 2-l 7 5á vom 16. October 1858. Alle Zahlungen in Kir­

chen und Schulangelegenheiten sind zu leisten, wie die Umrechnung 
aus der alten in die neue Wahrung die Betrage ergibt. 

4. Nr. 20696 vom 16. October 1858. Belebrungen über den 
Abschluss und die Führung der Rechnungen der Lehranstalten 
in Österr.-Wahrung. 

5. Nr. 2 2 205 vom 26. October 1858. Die "Kurze Reichs- und 
Lander-Kunde des Kaiserthums Oesterreichs" von Fr. W. Warbanek 
wird zur Einführung empfohlen. 

6. Nr 24580 vom 20. November 1858. Die Direktion wird 
verstindigt, dass dem Israeliten Hermann Graber von der Silleiner 
k. k. Unterrealschul-Direktion ein Dupplikat seines Zeugnisses über 
das ll. Semester der II. Realklasse ausgestelit wurde. 

7. Nr. 3013 vom 19. Febrtiar 1859. Professor lgnaz Cybulz 
Kupfer- Relief zur Veranschaulichung der orographschen Terminologie, 
Nr. 36, Preis 50 fl. Ö.-W. wird empfoblen. 

8. Nr. 3603 vom 20. Februar 185·9. Dupplikat-Zeugnisse sind nat 
mit grosser Vorsicht auszustellen. 

9. Nt-. 5413 ,·on 13. Miirz 1859. ,.Die Grundzüge der aUgerneinen 
Erdkunde" von Fr. W. Schubert sind in 2-ter Auflage zur Einfüh­
rung empfohlen. 

10. Nr. 6755 vom 6. April 1859. Die Subscription auf die un­
ter 7. bezeichneten Reliefs ist bei der k. k. Scliulbücher- Verlagg­
Direktion in Wien oder Ofen anzumelden. 

).1. Nr. 8488 vom 18. April 1859. Franz Pinteritsch aus Po· 
lenschlagg in Steiermark ist von allen Mittelschulen auszuschliessen. 

12. Nr. 9358 vom 26. April 1~59. Ferdinand Kranz ist wegen 
"unzüchtiger AeusselJlllgen" von allen G ymnasien und Realschule11 
aUSIUSCbliesse~ 
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Zur Nachricht. 
. . ~ 

~lit dem ,nachsten Schul~hrc 185?;6 " . wird die. IV. J.{~as~e der 
évangcliscfich :ltealscliule, welchc in den ver~chicd_enen' űnferrichts­
sweigen dieselben Pensa w ie dic I . . Oberrenl:.I{Iuese hatf errich tet. 
"' l''gén der Aufnahn1e neu er Sch ül er beliebe m{ll) sic h cntwcder 
schrjftlicn an die Direktion .der .evo.ngcl. Rc.nhchule zu wendcn, 
od<_!i· :v·om 28-St t S~pten1ber c. 1\lorgens zwischen 8- t O Uh t· in 
der · Rcahéhule, Douigassc Nr. 20-1, dic Schül~í· ein~chr,eiho~ zu 
lass en. 
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.. trit:d_riclí-taíl~e_,~ 
Direktor. -




